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Liebe Missionsfreunde,
hier im Büro sind wir alle gerade da-
mit beschäftigt, die Weihnachtspäck-
chen-Aktion zu planen. Bei all den 
theoretischen Vorbereitungen und 
der praktischen Versendung unserer 
Flyer und Leerkartons dürfen wir das 
Wichtigste nicht aus den Augen ver-
lieren und das sind die Menschen, die 
Gott, der Vater, so sehr liebt (Joh.3, 

16).

Dieses Jahr wollen wir wieder einen Glaubensschritt wagen 
und für weitere 1000 Pakete mehr glauben und beten. 9000 
Pakete wären dann unser erhofftes Ziel - mit Eurer Hilfe und 
des Herrn Gnade kann es gelingen. Es wäre wunderbar, 
1000 weitere Kinder zum Weihnachtsfest zu beschenken 
und ihnen zugleich vom guten Vater im Himmel zu berich-
ten, der mit offenen Armen auf sie wartet. 

Ein Bericht aus der Bibel hat mich wieder neu hierzu an-
gesprochen und Ihr kennt ihn wahrscheinlich alle sehr gut.
In Lukas 15, 11 ff. wird ein liebender Vater gezeigt, der mit 
weit geöffneten Armen auf sein Kind wartet, das ihn verges-
sen und ihm den Rücken gekehrt hatte. Dennoch liebt der 
Vater sein Kind und sehnt sich nach der Gemeinschaft mit 
ihm. Zum Weihnachtsfest sollen Kinder und Erwachsene 
erfahren, dass unser Herr und Retter seine Arme auf für alle 
geöffnet hält, auch für diejenigen, die ihn noch nicht kennen 
oder sich von ihm abgewendet haben.

DIE LIEBE DES VATERS MISSION, DIE WÄCHST
Dann können wir lesen: 
„Als er aber noch weit entfernt war, sah ihn sein Vater, 
und es jammerte ihn; er lief und fiel ihm um den Hals und 
küsste ihn.“ Lukas 15,20

Was für ein bewegender Moment, wenn Menschen mit der 
Liebe Gottes konfrontiert werden und motiviert von dieser 
Liebe ein neues Leben mit IHM beginnen. 
Geradezu symbolträchtig wirken da die liebevoll gepack-
ten Weihnachtspäckchen, die gerade für solche Menschen 
gedacht sind: die das Ziel aus den Augen verloren haben, 
die Trost brauchen oder sich gerade im Abseits befinden. 
Durch die Weihnachtspäckchen-Aktion und die damit ver-
bundene Verkündigung dürfen wir unseren wunderbaren 
Auftrag in die Tat umsetzen, die Liebe des Vaters weiterzu-
geben und auf diese Weise Menschen zu helfen, in Gottes 
weit geöffnete Arme zurückzufinden.

In Jesus verbunden,
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Nnordwestlich und nicht weit von der moldawischen 
Hauptstadt Chişinău entfernt befindet sich die Region 

Călărași. Im Gegensatz zu vielen anderen Teilen Moldawi-
ens erstreckt sich hier eine ansehnliche Hügellandschaft, 
die durch ihre Wiesen und Wälder jedes Jahr im Frühling 
in ein sattes Grün getaucht wird. Doch sobald man eins 
der vielen kleinen Dörfer entlang der Landstraßen betritt, 
kann auch die landschaftliche Idylle nicht mehr darüber 
hinwegtäuschen, dass man sich in einem der ärmsten Län-
der Europas befindet: Verfallene Fabriken, heruntergekom-
mene Lehmhütten und trostlose Gesichter sind nur einige 
Hinweise auf die Armut und materielle Not, in der sich ein 
großer Teil der Bevölkerung befindet. Und auch geistlich 
gesehen ist das Gebiet Călărași – im Gegensatz zu seiner 
äußerlichen Schönheit – trockenes Ödland, da es beispiels-
weise bis heute in vielen Dörfern der Region keine eigene 
Gemeinde gibt.
Deshalb wurde vor über 10 Jahren eine kleine Gemeinde im 
Dorf Bravicea mit großer Unterstützung der EFK Bonn zu 
einem geistlichen Zentrum ausgebaut.

Das Ziel war es, eine Basis zu schaffen, um von dort aus 
ein Licht für die ganze Region zu sein. 

Und tatsächlich vermehrte Gott dieses eine Samenkorn: 
Im Laufe der Zeit entstanden durch Mitarbeiter aus Bra-
vicea mehrere Gemeinden in den umliegenden Dörfern. 
So auch in der kleinen, abgelegenen Ortschaft Schinoasa, 
wo die Gemeinde nach vielen Hindernissen und Wundern 
inzwischen auf 24 Mitglieder anwachsen konnte. Zu unserer 
großen Freude begann Gott diese Frucht zu multiplizieren, 
indem er den neugewordenen Christen dort den Wunsch 
ins Herz legte, wiederum selbst in andere Dörfer zu gehen, 
um den Menschen von Ihm zu erzählen. So besuchten sie 
besonders im Nachbardorf Parcani immer wieder Freunde 
und Verwandte, um mit ihnen Bibel zu lesen und sie in die 
Gemeinde einzuladen, was bei einigen von ihnen Interesse 
nach mehr weckte.

Wie Gott aus einem einzelnen Samen mehrfach Früchte schafft

Da uns die Menschen in Parcani sehr am Herzen liegen, 
möchten wir auch dort in naher Zukunft eine Gemeinde 
für sie gründen. 

Der erste Schritt dafür war im Juli dieses Jahres zusammen 
mit einem jungen, 26-köpfigen Team aus Darmstadt und den 
einheimischen Mitarbeitern vor Ort die erste Sommerfreizeit 
durchzuführen, die es je in diesem Dorf gab. Zwischen 60 
und 80 Kinder kamen jeden Morgen zum Sportplatz und 
sogen das Programm aus Spielen, Sport, Bibelgeschichten 
und Workshops förmlich auf. Anhand der vielen lachenden 
Kindergesichtern war deutlich zu sehen, dass diese Freizeit 
für sie etwas ganz Besonderes in ihrer sonst eher eintönigen 
Ferienzeit war. 
Außerdem kamen wir dadurch auch mit vielen Erwachse-
nen in Kontakt, mit denen wir teilweise lange Gespräche 
führten - so beispielsweise auch mit Vasili und seiner Frau, 
die nicht weit vom Sportplatz entfernt wohnen und die uns 
für die gesamte Zeit ihren Stromanschluss zur Verfügung 
stellten. 

Sie waren von unserer Aktion begeistert und boten über-
all ihre Hilfe an. Zu unserer großen Freude äußerten sie 
am Ende der Zeit den Wunsch, ihr Leben ändern und nä-
her zu Gott kommen zu wollen, ebenso wie einige andere  
Dorfbewohner. 

Auf dieser Grundlage möchten wir nun aufbauen und auf 
kurz oder lang eine Gemeinde in Parcani gründen. Dafür 
werden seit der Freizeit regelmäßige Gottesdienste auf dem 
Sportplatz sowie kleinere Treffen durchgeführt. Außerdem 
beginnen wir auch in diesem Dorf mit dem Kinderpaten-
schaftsprojekt, um den Menschen ganz praktisch zu dienen 
und Kontakt zu ihnen aufzubauen. Im nächsten Jahr wird 
dann wieder eine Sommerfreizeit für Kinder stattfinden, um 
eine wirklich konstante Arbeit aufzubauen. 

Wir hoffen und beten, dass Gott durch diese Arbeit Men-
schen in Parcani berührt und sich das Gebiet Călărași auch 
in geistlicher Sicht an seine farbenfrohe und blühende 
Landschaft anpasst.
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EINE „GANZ GEWÖHNLICHE“ REISE 
Unterwegs in der Ukraine

Es war bereits Nacht, als unser Flugzeug in Lemberg 
(Lviv) landete. Selbst zur Nachtzeit vermittelt diese 

Stadt eine besondere Schönheit, die ihre Wurzeln in der 
westeuropäischen Architektur hat. Die Stadt wächst durch 
einen zunehmenden Flüchtlingsstrom rasant, aber gleich-
zeitig steigt auch die Armut. Flüchtlinge bilden seit 3 Jahren 
auch die Grundlage einer neu entstandenen christlichen 
Gemeinde in Lemberg, die stark wächst und sich intensiv 
für die bedürftigen Menschen der Stadt einsetzt. Öffent-
liche Gottesdienste, Arbeit unter sozial schwachen 
Kindern und deren Familien, sowie eine inzwischen 
stark überlastete Suppenküche im Gemeindehaus be-
eindruckten selbst die Stadtverwaltung, die einen Link 
zur Gemeinde auf der städtischen Internetseite eingerichtet 
hat. 

Parallel zu den vielfältigen Diensten an den Menschen 
der Stadt werden die äußeren Rahmenbedingungen der 
Gemeinde ständig verbessert. Zu den Baumaßnahmen 
gehören u.a. die Erweiterung der Suppenküche und eine 
Heizungsanlage, was für die Fortführung der wachsenden 
Arbeit wichtig ist. Die Armut hat sich hinter den schönen 
Fassaden der Stadt manifestiert – und es tut weh, zu sehen, 
wie Menschen h u n g e r n 
müssen. 

Aber auch in acht anderen Städten und Dörfern haben wir 
Suppenküchen eingerichtet. 
Zuletzt war es uns ein besonderes Anliegen, Vorräte für 
den Winter einzulegen, damit Menschen in besonders 
kalten Monaten eine warme Mahlzeit bekommen. 

Ein Ehepaar aus Altenkirchen blieb in Lemberg (Lviv), um 
bei dem Einbau der Heizung und in der Suppenküche zu 
helfen. Inzwischen ist die Heizung auch funktionstüchtig 
und die Menschen können sich in der kalten Jahreszeit in 
der Gemeinde aufwärmen. 

Nach einem Frühstück in Irpenj 
(Kiew) mit Dr. Grigory Komen-
dant, der wie kein anderer geist-
lich das Land prägte und im Alter 
noch sehr aktiv ist, ging es weiter 
in die Ostukraine. 
In Begleitung vom Sergej Moros, 
einer der Bundesdirektoren des 
größten Freikirche in der Uk-
raine, besuchten wir Orte wie 

Pokrovsk, Kurachowka, Savitne, Uman-
jskoe, Bachmut, Lisitchansk, Gorskoe und 
das geistliche Zentrum von Hoffnungsträger 
Ost in Galizinowka. Es sind alles Orte, in de-
nen der Krieg tobte und wo es immer noch 
unruhig ist. 

Die Spuren des Krieges sind nicht zu 
übersehen - zerstörte Häuser, kaum befahr-
bare Straßen, eine zusammengebrochene 
Infrastruktur, dazu steigende Arbeitslosigkeit 
und ganze Regionen, die aussterben. Aber auch dort leben 
Menschen, die resigniert und verzweifelt sind. Menschen, 
die das Trauma des Krieges nicht verarbeitet 
haben und irgendwo tief innen nach 
Frieden und Zuflucht suchen. Durch 

die christlichen Gemeinden, die 
es dort gibt, ist ein Keim 
von Hoffnung gesät. Die 

Christen versuchen, 
den Menschen ein Zu-

hause zu geben, obwohl 
sie oft selbst sehr wenig 

haben. In mehreren Or-
ten, in denen es noch keine 

Gemeinden gab, entstanden in-
zwischen neue kleine christliche 

Gruppen.
Seit Kriegsausbruch treffen sich im 

Dorf Umanjskoe regelmäßig einige Men-
schen zum Gottesdienst, auch wenn die 
Rahmenbedingungen sehr bescheiden sind. 
Die Verhältnisse lassen sich kaum beschrei-
ben. 

Die Christen dort bitten uns, zu helfen, damit 
sie die alten und defekten Fenster ersetzen und das Dach 
sanieren können.

Im Dorf Savitne gibt es seit 
Jahren eine kleine Gemein-
de. Inzwischen ist es aber 
auch zu eng dort gewor-
den und es fehlen ihnen 
die Mittel, um den Gottes-
dienstraum zu vergrößern. 
Dank einer Spende konn-
te immerhin das Dach 
neu gemacht werden, dennoch sind weitere Schäden 
im Haus sichtbar. Sie bitten uns, ihnen zu helfen. 

In Kurachowka besuchten wir eine der Suppenküchen 
für die Kinder. Etwa 80 Kinder des Dorfes kommen 
dort zum Essen. Die Küche hat aber nicht einmal eine 
Arbeitsplatte und keine Schränke, wobei dennoch ge-
kocht werden muss. Wir sind allen Menschen dankbar, 
die finanziell unsere Suppenküchen unterstützen. Die 
Menschen brauchen un-
sere Hilfe. 

In den Städten Bach-
mut und Lisitchansk ha-
ben wir den Gemeinden 
zugesagt, ihnen bei der 
Arbeit mit sozial schwa-
chen Familien zu helfen. 
Das soll durch das Kin-
derpatenschaftsprojekt 
geschehen, was allerdings auch be-
deutet, dass wir noch weitere Pateneltern für Kinder 
aus der Ostukraine brauchen. Durch unsere Predigten 
ermutigten wir die Gemeinden vor Ort, zu den Menschen 
zu gehen, die arm sind und keine Hoffnung haben. Jesus 
würde zu diesen Menschen hingehen. 

Nun bin ich wieder Zuhause, in meiner Komfortzone, 
und jetzt? Durch viele meiner Reisen habe ich gelernt, 
nichts zu versprechen, denn ich kenne unsere begrenz-
ten Möglichkeiten. Aber ich bin auch nicht müde ge-
worden, für diese Menschen zu bitten. 
Um den Gemeinden Umanjskoe, Savitne und Kura-
chowka in ihren Sanierungsarbeiten zu helfen, be-
nötigen wir etwa 12.500,- €. Vielleicht gelingt es uns 
zusammen durch unsere Spenden den Gemeinden zu 
helfen, ihre Räume so umzubauen, dass die Menschen 

einen warmen Platz im Gottesdienst bekommen? Ich 
danke Euch für jede Spende mit dem Vermerk „Hilfe für 
die Ostukraine“.

Heinrich Beck 

Mit Weihnachten zeigt Gott, 
dass er kein ferner Gott ist. Er, 
der Ewige, der Schöpfer, dem 
alles untertan ist, kam in diese 
Welt. Was für eine Nachricht…
Und jedes Jahr machen sich 
Menschen aus Deutschland, 
der Schweiz und Österreich 
auf, um gemeinsam mit Men-
schen in Moldawien und in 
der Ukraine Gottesdienste zu 
feiern. Tausende Kinder und 
Erwachsene hören diese gute, 
befreiende und frohmachende 
Botschaft. Doch es gibt auch 
diejenigen, die skeptisch sind 
und sich nur schwer einladen 
lassen. Wir wollen die Christen 
in Osteuropa daher ermutigen 
und sie dabei unterstützen, 
diese Botschaft in die Häuser 
zu tragen, wo Menschen sie 
dringend brauchen. 

Unser Ziel ist es, 1.000 Chris-
ten mit jeweils einem Weih-
nachtspäckchen und einem 
großen Kalender mit Bibeltex-
ten auszustatten und sie dazu 
zu ermutigen, damit 1.000 an-
dere Familien zu beschenken. 
Auf diese Weise sollen Chris-
ten zu Botschaftern Gottes 

werden, so wie es die Engel 
getan haben, als sie diese 
Weihnachtsbotschaft verkün-
det haben. 1.000 Haushalte, in 
denen Eltern und deren Kin-
der die Weihnachtsbotschaft 
hören und in die Gemeinde 
eingeladen werden.
Wir beten, dass wir genügend 
Weihnachtspäckchen be-
kommen. Für die Umsetzung 
des Projektes  benötigen wir 
3.500,- € für genügend christli-
che Kalender und die aufwen-
dige Logistik. 

Nicht jeder hat die Möglichkeit, 
im Januar nach Moldawien und 
in die Ukraine zu reisen, aber 
wir können es mit den Spen-
den ermöglichen, dass die dor-
tigen Christen die Weihnachts-
botschaft in viele Haushalte 
bringen.

Danke für jede Spende mit 
dem Vermerk „Weihnachtsbot-
schaft in jedes Haus“.
Wir werden dann von den Er-
fahrungen dieses Projektes 
berichten.

Verwendungszweck: 
„Frohe Botschaft“

Die frohe Botschaft
für 1000 Familien
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WINTERHILFE
Was verbindest du mit den Win-
termonaten? 
Ein gemütliches, warmes Zuhause, 
wenn es draußen kalt ist? Ein fla-
ckerndes Kaminfeuer, wenn draußen 
der Wind heult?  
In Moldawien und der Ukraine können 
viele Menschen nur davon träumen. 
Bei Temperaturen von -15°C suchen 
sie in der Umgebung nach Ästen, um 
Feuer machen zu können. Ausrei-
chend Feuerholz oder Kohle zu kau-
fen ist für viele zu teuer: Um gut durch 
den Winter zu kommen, bräuchte eine 
Familie drei Tonnen (60 Säcke) Koh-
le; mit einer Tonne Kohle können sie 
wenigstens ein Zimmer beheizen und 
so den Winter überleben. Doch durch 
den Krieg ist der Kohlepreis gestiegen 
und für eine Tonne muss eine Familie 
ca. 120 Euro aufbringen, eine Summe 
die bis zu zwei Monatsgehälter ver-
schlingt. Wenn das Gehalt kaum zum 
Überleben reicht, dann bleibt vielen 
Menschen nur eins: zu frieren. 
Uns liegt es am Herzen, in dieser Si-
tuation ganz praktisch zu helfen und 
Menschen in Not die nötige Kohle zu 
bringen. 

Ein Beispiel war da eine Familie 
mit vier Kindern: 
Der Vater hatte zwar Arbeit, verdiente 
aber nicht genug, um Kohle zu kaufen. 
So war im Winter die Durchschnitt-

LIEBE, 
VERPACKT UND BEREIT.
Keine verbesserte Situation
Auch wenn Osteuropa etwas aus dem 
medialen Fokus gerückt ist, gibt es 
dort nach wie vor tiefgreifende Not – 
und Besserung ist nicht in Sicht. Die 
Entwicklung ist eher besorgniserre-
gend, da sich durch die anhaltenden 
Kriegswirren in der Ostukraine und 
dem damit verbundenen wirtschaft-
lichen Niedergang auch Arbeitslo-
sigkeit, Hunger und Not immer mehr 
ausbreiten. Allein in der Ukraine haben 
durch den Krieg ca. 2 Millionen Men-
schen ihre Heimat verloren und stehen 
vor den Trümmern ihrer Existenz. Be-
sonders betroffen sind wieder einmal 
alte Menschen und Kinder, also die 
Schwächsten der Gesellschaft, 
die keine Chance haben, sich 
aus diesem Dilemma von Hun-
ger, Flucht und Not zu befreien.

Deswegen ist es uns auch in 
diesem Jahr ein besonderes 
Anliegen, solchen Kindern und 
Familien in Form von Weih-
nachtspäckchen ein Stück 
Freude und Zuversicht 
zu schenken und ih-
nen gleichzeitig die 
Botschaft von der 
rettenden Liebe 
Jesu weiter zu 
geben. Missi-
o n s f re u n d e , 
die uns beim 
Verteilen der 
Pakete beglei-
tet haben und 
die damit verbun-
denen Veranstal-

tungen miterleben konnten, wissen, 
wie groß die Freude über ein solches 
„Überraschungsgeschenk“ bei diesen 
Kindern ist, die vom Leben nicht ge-
rade verwöhnt sind und keine großen 
Erwartungen mehr haben. 
Wir laden Euch dazu ein, mit einem 
selbstgepackten Paket etwas Weih-
nachtsfreude in einem Kinderherzen 
zu entfachen und damit für unvergess-
liche Augenblicke in deren Leben zu 
sorgen.

Über die Paketaktion, 
Unsere diesjährige Paketaktion läuft 
bis Ende November. Wir hoffen, dass 
wir noch viel mehr Pakete in Moldawi-

en und der Ukraine verteilen können 
als letztes Jahr.
Sollte es keine Möglichkeit geben, Pa-
kete in eine Sammelstelle zu bringen, 
können diese auch postalisch an unser 
Büro in Darmstadt geschickt werden. 
Wir möchten allen fleißigen Packern 
ganz herzlich danken, die bereits in 
den vergangenen Jahren oder auch 
zum ersten Mal mit dabei sind und 
uns in diesem guten Anliegen unter-
stützen. 

Geschenke, für alle
Es gibt übrigens auch eine Möglichkeit 
für diejenigen, die nicht selber packen, 
für das Paketprojekt zu spenden (für 

ein Paket benötigen wir 25 €)…
… denn wir können keine selbstge-
packten Geschenke nach Transni-
strien und in den besetzten Teil der 
Ostukraine bringen. In diesen Regi-
onen kaufen unsere einheimischen 
Mitarbeiter selbst ein und packen 
die Geschenke vor Ort, um auch 
die dortigen Kinder beschenken zu 
können. Denn gerade diese Kin-

der haben es schwer und wir 
wünschen uns sehr, dass 

auch sie Gottes Liebe 
erfahren können. 

Wir wünschen al-
len unseren Mis-

sionsfreunden, 
die sich in die-
sem Projekt 
e i n b r i n g e n , 
v ie l  Freude 
und Gelingen 

bei den Vorberei-
tungen.

Verwendungszweck: „Päckchen“
Hoffnungsträger Ost e.V.
DE09 5089 0000 0000 9388 07

Wie kann man helfen? 
Winterschuhe 

Der durchschnittliche Preis für 
Winterschuhe liegt bei 40€. 

Verwendungszweck: „Schuhe“

Heizmaterial 
Eine Familie für den Winter zu 

versorgen kostet uns 120€.
Verwendungszweck: „Kohle“

stemperatur in den Zimmern 15 Grad 
C°, oder teilweise kälter. An einem 
Abend beteten sie als Familie und 
der kleinste Sohn sagte: „Lieber Gott, 
mach, dass es warm wird.“ Der Vater, 
Prediger der kleinen Gemeinde im Ort, 
sagte „Amen“. Doch beim Schlafen ge-
hen fragte er sich, wie das gehen soll-
te. Genau an diesem Abend klingelte 
noch das Telefon. Ein HTO-Mitarbeiter 
erzählte uns später: „Es war schon sehr 
spät, als wir diese Familie angerufen 
haben. Wir wussten nicht, wie sie auf 
einen nächtlichen Anruf reagieren wür-
den. Als wir den Grund unseres Anrufs 
erklärten und ihnen erzählten, dass wir 
ihnen Kohle schenken können, hörten 
wir lautes Weinen. Das waren Tränen 
der Freude. Noch nachts dankten sie 
Gott, dass er ihre Gebete erhört hat.“ 
Dank den Spenden konnten wir letztes 
Jahr 30 Familien helfen und auch die-
ses Jahr sind die Menschen auf Hilfe 
angewiesen.

Eine andere Not sind mangelnde 
Schuhe 
Bei den niedrigen Tem-
peraturen sind passen-
de Winterschuhe, die 
die Füße warm halten, 
ein großes Geschenk. 
Ähnlich wie die Kohle 
ist das aber ein Luxus, 
den sich viele Familien 

nicht leisten können. Somit ist dies 
auch ein großes Anliegen für uns, da-
mit die Kinder keine Erfrierung bekom-
men.

Über Violeta
Violeta ist ein 12-jähriges Mädchen, 
das von ihren Eltern verlassen wurde 
und bei einer armen Rentnerin leben 
muss. Anita berichtet: „Violeta ist be-
hindert und kann nicht zur Schule. Aber 
sie hat mittlerweile gelernt, wie sie ein-
fache Hausarbeiten verrichten und so 
der Rentnerin eine Hilfe sein kann. Die 
beiden helfen sich gegenseitig und lie-
ben sich sehr. Auch Violeta hat Winter-
schuhe bekommen. Sie hat sie sofort 
angezogen und wollte sie nicht mehr 
ausziehen. Sie hat sich so sehr darü-
ber gefreut, und sich darin richtig wohl 
gefühlt.“

Lasst uns dankbar sein für unsere war-
men Schuhe und warmen Wohnun-
gen und lasst unseren Glauben durch 
barmherzige Taten sichtbar werden.
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Leonid ist Prediger einer Gemeinde 
mit 160 Mitgliedern mitten in der 

Stadt Tiraspol. Das Gemeindehaus 
wurde vor etwa 45 Jahren mit Unter-
stützung von deutschen Christen ge-
baut, die damals noch dort lebten. 

Für Leonid gibt es in der 150.000-Ein-
wohner-Stadt viel zu tun und so ist sein 
Dienstplan sehr vielfältig: Gottesdiens-
te, Bibel- und Gebetstreffen in seiner 
Gemeinde, aber auch in umliegenden 
Dörfern. Neben dem Predigtdienst 
leitet er auch den Gemeindechor, mit 
dem sie auch andere Gemeinden be-
suchen. 
Nach jahrelanger geduldiger Vertrau-
ensbildung zur Gefängnisleitung darf 
Leonid zudem in vier Gefängnisein-
richtungen der Stadt predigen. Selbst 
in einem Hochsicherheitstrakt darf er 
Gespräche anbieten und etwa 20 In-
sassen kommen allein dort zum Got-
tesdienst. Bilder darf er keine machen, 
doch er erzählt oft von den Schicksa-
len dieser Menschen. Es ist besonders 
tragisch, wenn sie nach der Entlassung 
praktisch mit Nichts auf der Straße 
stehen. Die Gemeinde versucht, die-
sen Menschen zu helfen, indem sie 
Mittellose einlädt und ihnen nach dem 
Gottesdienst ein warmes Essen an-
bietet. Bis zu 15 Betroffene machen re-

gelmäßig von diesem 
Angebot Gebrauch, 
wobei sie oft noch das 

Gespräch suchen und zum Abendgot-
tesdienst bleiben. 

Besonders  das  K inderpaten-
schaftsprojekt öffnet Türen und er-
möglicht es den Christen, die Men-
schen zu Hause aufzusuchen. Dabei 
geht es Leonid und seiner Frau nicht 
nur um wirtschaftliche Hilfe, sondern 
sie begleiten diese Familien auch seel-
sorgerlich. Die Dankbarkeit der Famili-
en ist groß, denn sie leben nicht nur in 
Armut, sondern sind auch oft seelisch 
müde und stark am christlichen Glau-
ben interessiert.
Für die Kinder aus dem Paten-
schaftsprojekt und auch viele andere 
Kinder aus der Stadt organisiert Leon-
id zudem jedes Jahr christ-
liche Kinderfreizeiten, wo 
die Kinder ihren grauen 
Alltag für eine Zeit lang ver-
gessen, sich richtig satt essen 
können und Bibelgeschichten 
hören. 

Leonid ist immer dabei, wenn es 
darum geht, Menschen praktisch 
zu helfen und ihnen die Liebe Gottes 
weiter zu geben. 
Da der geistliche Dienst in Transnis-
trien derzeit leider nur eingeschränkt 
möglich ist und Armut, sowie Ar-
beitslosigkeit, die Arbeit zusätzlich 
erschweren, bitten wir Sie darum, für 
Leonid zu beten. Als Hoffnungsträ-
ger Ost versuchen wir, diesen Dienst 
nach unseren Möglichkeiten finanziell 
zu unterstützen und den Menschen 
das Evangelium auch in solch schwer 
zugänglichen und von wirtschaftlicher 
Not geplagten Regionen zu bringen. 

Transnistrien 
Transnistrien gehört zu Moldawien, 
doch durch den Krieg 1992 ist ein 
Landstreifen östlich des Flusses 
Dnjepr de facto unabhängig. Das 
wurde durch die Unterstützung 
von Russland möglich, die in der 
Region noch immer militärisch 
präsent sind. Der russische Ein-
fluss ist dort nicht nur im ganz 
normalen Alltag spürbar, sondern 
auch im Umgang mit Religions- 
und Glaubensfragen. Das eige-
führte russische Religionsgesetz 
verbietet jegliche christliche Tätig-
keit in der Öffentlichkeit. Eine Ein-
fuhr von christlicher Literatur ist 
ebenfalls verboten und wird be-

straft. Wirtschaftlich geht es 
den meisten Menschen 

schlecht, da es 
kaum Arbei t 

gibt. 
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